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wir ein Referat von Herrn Rektor Lüscher in Zofingen
über „Allgemeinbildung und Geisteskultur an den
Kaufmännischen Berufsschulen". Diese Arbeit ist nachher im
Druck erschienen und wurde allen Mitgliedern zugestellt,
ebenso wurde der Vortrag publiziert im März in der
Schweizerischen Zeitschrift für kaufmännisches Bildungswesen.

Am 5. März hielt der Verband in Rorschach eine
Regionalversammlung ab. Herr Rektor Dr. Stampa von
der Kaufmännischen Berufsschule St. Gallen referierte
über: „Unsere vierte Landessprache".

Vom 17. bis 22. Juli fand eine Wirtschaftsstudienwoche
statt in der Zentralschweiz, Standort Flüelen. Wir
besichtigten das Bundesarchiv in Schwyz, wobei ein Vortrag

gehalten wurde von Herrn Major Hegener, Schwyz.
Ferner besuchten wir die Eidgenössische Munitions¬

fabrik in Altdorf, die Schweizerischen Draht- u. Gummiwerke

in Altdorf-Btirglen, die Glashütte Hergiswil und
die Nähmaschinenfabrik Helvetia in Luzern. Wir
studierten den Verkehr der Gotthardlinie, das Kraftwerk
Amsteg, die Granitbrüche Gurtnellen und die Reuß-
korrektion bei Erstfeld. Die Schönheit der Natur konnten

wir bei einer Exkursion ins Maderanertal genießen.
Diese ganze Studienwoche bewies, wie von diesem
praktischen Standpunkte aus vor allem dem Fachlehrer
der Stoff für Wirtschafts- und Staatskunde lebendig
vermittelt werden kann. Der daraus resultierende
Unterricht wird unbedingt lebensnahe werden müssen.

Die nächste Studienwoche wird im Sommer 1940 von
Ölten aus durchgeführt.

Adam Müller,
Präsident des Verbandes.

Freiluftschulen.
Offizielle Rubrik der Vereinigung Schweizerischer Freiluftschulen. Redaktion Dr. K. BRONNER, Solothurnerstraße 70, Basel

Die Erziehung der vegetativ Stigmatisierten.
Von Dr. ERNST PROBST, psychologischer Berater am Schularztamt Basel-Stadt.

Unter den Kindern, die wegen mangelhafter
Konzentration, Unruhe oder Unverträglichkeit zur
Untersuchung geschickt werden, gibt es viele, die für
ihr Ungenügen nicht moralisch verantwortlich
gemacht werden können. Sie versagen in der Schule,
weil die konstitutionellen Grundlagen ungünstig
sind.

Bei der Untersuchung zeigen sich zwar keine
Störungen des Zentralnervensystems. Tics nerveux
sind nicht vorhanden. Die Schrift hat nichts Zitteriges.

Den Bewegungen haftet nichts Zuckendes an.
(Sonst wären sie schon in der Schule als „Nervöse"
erkannt worden.) Ungewöhnlich sind aber die
Reaktionen des vegetativen Systems: Die Pupillen

schließen und öffnen sich beim Blenden und
Abblenden ungewöhnlich rasch. Knie-, Arm- und Fa-
cialisreflexe sind erhöht. Kleine Veränderungen führen

zum Erröten und Erblassen. Ein kühler Hauch
bewirkt schon eine Gänsehaut. Oft stimmt auch in
der Verdauung nicht alles: auf kleine Erregungen
wird mit Erbrechen reagiert. Meist haben sie auch
einen unruhigen Schlaf.

Dabei sehen diese Kinder durchaus nicht kränklich

aus. Sie haben meist eine frische Gesichtsfarbe.
Sie sind lebhaft und fröhlich im Umgang. Dem
oberflächlichen Beobachter erscheint ihre Konstitution
als kräftig. Es ist begreiflich, daß ihr unkonzentriertes,

zerfahrenes Wesen in der Schule oft als Folge
einer ungenügenden Erziehung oder Selbstdisziplin
angesehen wird. Pädagogische Maßnahmen haben
aber keinen oder doch nur geringen Erfolg, solange
die konstitutionellen Grundlagen nicht gebessert
sind.

Die vegetativ Stigmatisierten gehören für einige

Zeit unter die Aufsicht des Arztes. Durch ihre
Hyperreaktivität sind ihre Energien in wenigen
Stunden schon so verbraucht wie bei Normalen nach
einem großen Arbeitstage. Meist sind sie schon

gegen Mittag in einem Zustande nervöser Abge-
spanntheit und daher so reizbar, daß ihnen ein
fruchtbares Arbeiten nicht mehr möglich ist. Man
muß daher für einige Monate aus jedem Tage zwei
Tage machen, indem man sie nach dem Mittagessen
zwei Stunden schlafen läßt. Dann sind sie wieder
frischer, so daß man noch einmal für 1—2 Stunden
normale Anforderungen stellen darf.

Ein solches Regime kann man natürlich in der
normalen Schule nicht durchführen. Man muß die
Kinder an einen ruhigen Ort und an die frische Luft
bringen : in ein Kinde rh e i m oder in eine
Waldschule Wo eine ganze Schar die Liegekur
machen muß, da geht es leichter als in einer Familie,
wo sich nicht alle dem gleichen Tagesplan fügen
müssen.

Nach einigen Monaten ist meist eine bemerkenswerte

Besserung erreicht- Es ist aber von Vorteil,
wenn die Kinder nach der Rückkehr in die Stadt
noch für einige Zeit in eine Klasse mit kleiner Schti-
lerzahl gehen können, wo man sie besser an den

üblichen Stundenplan zurückgewöhnen kann als in

einem Großbetriebe.
Wir sind den Behörden von Basel dankbar, daß

sie uns nicht nur Waldschulen und Kinderheime,
sondern auch solche Klein k lassen (es sind

gegenwärtig fünf) zur Verfügung stellen, wo sich der
Uebergang von einem Regime in ein anderes viel
leichter bewerkstelligen läßt als in den großen
Volksschulklassen.
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